
Nach diversen Verbands-Zusam-

menschlüssen steht die grosse

Konsolidierung der ICT-Verbands-

landschaft auf der  Traktanden liste.

Wir sprachen mit Dr. Thomas Flatt,

Präsident SwissICT, über die ent-

sprechenden Beweggründe, über

zukünftige Strukturen, Aufgaben

und Zielsetzungen.

er Ruf nach einer Konsolidierung der 

ICT-Verbandslandschaft ist unüberhörbar.

Warum?

Mit mehr als 30 Verbänden ist die schweizerische ICT-
Verbandslandschaft äusserst stark fragmentiert. Es
versteht sich von selbst, dass die einzelnen Verbände,
die sowohl thematisch als auch regional organisiert
sind, nicht mit einer Stimme auftreten. Vielmehr be-
steht die Gefahr, die Kräfte zu verzetteln, unter-
schiedliche Ziele zu verfolgen und Doppelspurig -
keiten zu schaffen. 

Um diese Problematik zu umgehen, wurde vor nicht

allzu langer Zeit der Dachverband ICTswitzerland

gegründet …

Ja, das war ein wichtiger Schritt. Auf Initiative von
SwissICT wurde im Jahr 2002 der Dachverband 
ICTswitzerland aus der Taufe gehoben. Dies mit dem
Ziel, die verschiedenen Kräfte zu bündeln und eine
konsolidierte Kommunikation mit Öffentlichkeit,
Wirtschaft und Politik zu ermöglichen. Dem Dach-
verband sind 22 Informatik- und Telekommunikati-
onsverbände angeschlossen. 

Somit wäre ja alles beim Besten?

Dies könnte man meinen. Wir müssen uns aber be-
wusst sein, dass die Gründung des Dachverbandes
nur einen Kompromiss darstellte, da eine weiterge-
hende Konsolidierung zum damaligen Zeitpunkt
nicht möglich war. Trotzdem betrachte ich diesen
Schritt als grossen Erfolg. Nur dank der Entstehung
von ICTswitzerland wurden Kontakte geknüpft, die
heute eine echte Konsolidierung als greifbare Lösung
erscheinen lassen. 
ICTswitzerland versteht sich primär als Sprachrohr
der ICT-Branche gegenüber der Öffentlichkeit, der
Politik und den Behörden sowie als Synergie-Platt-
form für Anliegen und Projekte von gemeinsamem
Interesse. Noch ist ICTswitzerland aber eine  relativ
lose Interessengemeinschaft, die vom Goodwill eini-
ger weniger Verbände und dem persönlichen Enga-
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gement ausgewählter Individuen lebt. Zu betonen ist
ferner, dass die Verbände im ICT-Umfeld diverse The-
men in verschiedenen Gremien parallel und oft nicht
abgestimmt bearbeiten. Viele dieser Aktivitäten sind
Teil eines Miliz-Systems, welches natürlicher weise
Grenzen hat. Erreichen wir diesbezüglich eine Kon-
solidierung, profitiert die Branche von einem effi-
zienteren Einsatz der Ressourcen und als Konse-
quenz auch von einer besseren und einheitlicheren
Wahrnehmung von aussen. Auch können und müs-
sen die finanziellen Mittel fokussierter eingesetzt
werden, was letztlich zu einer Professionalisierung
führen wird. 

Mit einem neuen grossen Verband lassen sich diese

Probleme nun lösen? 

Nicht alle Probleme werden damit gelöst, aber wir
machen einen grossen Schritt vorwärts. Ich bin der
festen Überzeugung, dass nur mit einer vollständi-
gen Integration der grossen Verbände ein echter
Mehrwert geschaffen werden kann. «Gross» ist auch
hier zu relativieren. SwissICT, als grösster IT-Verband
in der Schweiz, verfügt über 2 500 Mitglieder (davon
etwa 750 Firmen) und ein Budget von rund einer Mil-
lion Franken. Auch er ist also eigentlich noch kein
wirklich grosser Verband. 
Durch den Zusammenschluss der grossen IT-Ver-
bände sind wir in der Lage, die personellen, finan-
ziellen und kommunikativen Mittel zu bündeln und
eine kraftvolle gesamtschweizerische Organisation
zu bilden, welche den Sektor nachhaltig vertreten
kann. Wir sprechen bewusst von Sektor und nicht nur
von Branche, da der neue Verband sowohl IT-Profes-
sionals und Unternehmen als auch spezialisierte Ver-
bände vertreten wird. 
Dabei ist auch von Bedeutung, dass wir einen Ver-
band mit gesamtschweizerischer Identität schaffen
möchten, der auch den besonderen Bedürfnissen der
einzelnen Sprachregionen Rechnung trägt. Konse-
quenterweise ist auch die Einbindung der Verbände
der französischen und italienischen Schweiz in die
Führung des Gesamtverbandes wünschenswert.

Die Neustrukturierung der Verbandslandschaft

mag durchaus sinnvoll erscheinen. Zu erstaunen

vermag jedoch der gewählte Zeitpunkt. Es ist kein

Jahr verstrichen, seit die beiden grössten Bran-

chenverbände der Schweiz, die Schweizerische In-

formatik Gesellschaft SI und der Branchenverband

SwissICT, ihre geplante Fusion ankündigten.

In der Tat haben die erwähnten Verbände im Novem-
ber 2007 ihre Fusionsabsichten bekannt gegeben.
Dieser Zusammenschluss sollte bis Ende 2008 abge-
schlossen sein. Doch im Rahmen der intensiven Ge-
spräche und Verhandlungen rund um die Fusion
wurde immer deutlicher, dass ein Zusammengehen
der beiden Organisationen nicht ohne das Überden-

ken der Rolle von ICTswitzerland stattfinden sollte.
Nach der Fusion von SI und SwissICT (beides Mit-
glieder im Verband ICTswitzerland) wird sich die be-
reits heute bestehende Asymmetrie in der Mitglie-
derstruktur von ICTswitzerland weiter verstärken. In
ICTswitzerland sind zwei Industrien vertreten: Tele-
kommunikation und IT. Die Telekommunikation ist
durch die ASUT als einziger und gut positionierter
Verband (nach der Fusion mit Sicta) solide vertreten.
Die Informatik hingegen ist durch drei grosse (Swiss-
ICT, SI und Simsa) und eine Anzahl kleinerer Verbän-
de vertreten. Die Mehrheit der Stimmen des IT-Teils
im ICTswitzerland fällt dabei auf die erwähnten drei
grossen Verbände. 
Diese Asymmetrie in der Mitgliederstruktur von
ICTswitzerland sowie die heute schon schwierige Ab-
grenzung zwischen Dachverband und Mitglieder-
verband (SwissICT und ICTswitzerland werden mit
einer gewissen Regelmässigkeit verwechselt), sind
die Begründung für das jetzt vorgeschlagene Vorge-
hen. Auch die Verteilung personeller, finanzieller und
kommunikativer Mittel auf zwei Verbände (den Dach-
verband und sein Mitgliederverband) ist nur schwer
vertretbar. 

Verstehe ich richtig, dass sich damit die Rolle 

von ICTswitzerland grundsätzlich ändern wird?

Ganz richtig. Aus einem Verband mit 22 Mitgliedern
und Mitgliederbeiträgen von etwa 50 000 Franken
entsteht ein Verband mit mehreren Tausend Mitglie-
dern (diejenigen von SI und SwissICT) und einem ent-
sprechend grösseren Budget. Er hat dann nicht mehr
nur den Auftrag, als gemeinsame Plattform für die an-
geschlossenen Verbände zu dienen, sondern reprä-
sentiert seine Mitglieder (IT-Professionals, Unter-
nehmen und spezialisierte Verbände) direkt.
Eine Analogie, welche ich in diesem Zusammenhang
immer wieder verwende, ist die folgende: ICT-
switzerland hat den Charakter einer Holding-Gesell-
schaft, welche nur die Finanzen konsolidiert, ohne
dabei strategische Vorgaben an seine Töchter zu ge-
ben. Diese könnten also jederzeit verselbständigt
oder verkauft werden, da die Zugehörigkeit in die
Holding nicht zwingend notwendig ist (wobei ICT-
switzerland natürlich keinen seiner Verbände be-
sitzt!).
In meiner Vision für die IT-Verbandslandschaft
Schweiz werden die grössten Töchter hingegen Teil
einer integralen Strategie werden. Die Fusion der
Verbände SwissICT, SI und ICTswitzerland wird als
Resultat einen Verband hervorbringen, welcher als
integrierter Konzern mit einer gemeinsamen Strate-
gie agieren kann. Wir werden zwar weiterhin «Töch-
ter» mit einem grossen Mass an Selbständigkeit ha-
ben, der Kern aber wird gestärkt und kann beginnen,
einen klaren, von Mitgliedern und der Aussenwelt
nachvollziehbaren Weg zu beschreiten. 
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Diese Avancen scheinen auf fruchtbaren 

Boden gefallen zu sein.

Das Vorstandsgremium von ICTswitzerland war für
Gespräche offen, sodass wir ein Grobkonzept für eine
mögliche Fusion erarbeiten konnten. Dieses sieht
vor, dass die beiden ICT-Verbände SI und SwissICT
sich in den Dachverband ICTswitzerland einbringen
und ihre eigenen formellen Identitäten aufgeben. Als
Folge davon passt ICTswitzerland die bestehenden
Statuten an. Eine der zentralen Veränderungen ist da-
bei, dass sich der Dachverband für die neuen Arten
von Mitgliedern öffnet. War er bis anhin ausschliess-
lich für Verbände zugänglich, können zukünftig auch
Firmen und Einzelpersonen Mitglied werden. Der
neue Dachverband kennt also im Wesentlichen drei
Mitglieder-Kategorien: Einzel- und Firmenmitglie-
der sowie Organisationen.

Was passiert – nebst SwissICT und SI – mit den 

anderen Mitgliederorganisationen des heutigen

Dachverbands?

Das Konzept sieht vor, dass es diesen freigestellt ist,
ihre Organisationen aufzulösen und im neuen  ICT-
switzerland aufzugehen oder als eigenständige Or-
ganisation weiter zu bestehen und als Verbandsmit-
glied im ICTswitzerland zu verbleiben. In jedem Fall
werden wir natürlich versuchen, möglichst viele Ein-
zelmitglieder zu gewinnen (über Kombi- und Dop-
pelmitgliedschaften in Firmen bzw. Verbänden). Ein
erklärtes Ziel, sowohl des SwissICT als auch der SI,
war es, wenn immer möglich den IT-Professional di-
rekt anzusprechen.

Der neue Verband wird folglich eine Mischform 

aus Dachverband und Mitgliederverband.

Exakt. Dadurch, dass auch Verbände Mitglieder sind,
behält ICTswitzerland den Charakter des Dachver-
bandes. Die direkte Mitgliedschaft von Einzel- und
Firmenmitgliedern steht aber im Vordergrund. Der
neue ICTswitzerland wird diese direkt vertreten und
die Mitglieder können auch direkten Einfluss auf
wichtige strategische Entscheide nehmen. Dies gibt
dem Verband eine völlig neue Positionierung und
meiner Meinung nach auch Stärke.

Ihren Erläuterungen zufolge, ist der neue 

ICTswitzerland sowohl Arbeitgeber- als auch 

Arbeitnehmerverband. Macht das Sinn? 

Davon sind wir fest überzeugt. Die Aufspaltung der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Interessen ist ins-
besondere in unserem Sektor wenig sinnvoll. Selbst
in der Schweiz erleben wir ja immer wieder unrühm-
liche Beispiele dafür, wie sich diese «organisierte
Feindschaft» zwischen Arbeitgebern und Gewerk-
schaften negativ auswirken kann. Diese Zweispal-
tung ist ein Relikt der Vergangenheit, denn die Inter-
essen der Sozialpartner sind langfristig dieselben. Es

braucht heute mehr denn je die Zusammenarbeit bei-
der Seiten – denn wir haben einen wichtigen ge-
meinsamen Nenner: die Attraktivität des Werkplat-
zes Schweiz. Deshalb gilt es, gemeinsame Anstren-
gungen zu unternehmen, um etwa die Bildung zu ver-
stärken, markt- und unternehmensfreundliche Re-
gulatorien zu schaffen und durch Vernetzung unsere
Chancen im globalen Markt zu verbessern. Nur ge-
meinsam können wir erfolgreich sein. Graben- und
vermeintliche Klassenkämpfe sind dabei schlechte
Begleiter. 

Wie wird das ambitiöse Projekt der Fusion 

vorangetrieben?

Die operative Taskforce, u. a. bestehend aus den Prä-
sidenten von SI, ICTswitzerland und SwissICT, ist an
der Erarbeitung der revidierten Statuten von  ICT-
switzerland. Im Rahmen einer ausserordentlichen
Delegiertenversammlung werden die Mitgliederor-
ganisationen von ICTswitzerland über die Statuten-
änderungen befinden. Bei Annahme derselben, kön-
nen die Mitglieder von SI und SwissICT gleichentags
anlässlich einer ausserordentlichen GV über die In-
tegration in den Verband ICTswitzerland abstimmen.
Wird diese angenommen, erfolgt unmittelbar danach
eine konstituierende Generalversammlung des neu-
en ICTswitzerland. Der eigentliche Integrationspro-
zess wird dann 2009 lanciert. Das Zusammenführen
von Geschäftsstellen, Prozessen, Werkzeugen etc. ist
kein einfaches Unterfangen. Trotzdem gehen wir
heute davon aus, diesen Prozess per Ende 2009 ab-
schliessen zu können.

Wer wird das Präsidium des neuen 

ICTswitzerland übernehmen?

Selbstverständlich haben wir diese Frage bereits im
kleinen Kreis (das heisst unter den bisherigen Präsi-
denten und mit ausgewählten weiteren Stake-Hol-
dern) diskutiert und auch eine Meinung entwickelt.
Sie werden aber verstehen, dass ich hier einer offiziel-
len Kommunikation nicht vorgreifen kann und will.

Wären Sie persönlich bereit, dieses Amt 

zu übernehmen?

Seit der Übernahme des Präsidiums bei SwissICT
habe ich das Wachstum des Verbands bzw. die Kon-
solidierung der Verbände immer als zentrales Ziel
verfolgt. Falls das Vorhaben dieser Fusion gelingt, so
sind wir diesem Ziel deutlich näher gekommen. Ich
bin aber überzeugt, dass der formale Entscheid zur
Fusion nur ein erster Schritt ist. Viel wichtiger wer-
den die kommenden Jahre der Integration sein. Falls
die Rahmenbedingungen stimmen und ich die Un-
terstützung von den Mitgliedern erhalte, so bin ich
gerne bereit, diesen Prozess bis zum Abschluss zu
führen.

Dr. Thomas Flatt ist

Vorstandsmitglied

und Präsident des

Branchenverbands

SwissICT. Er ist CEO

und Delegierter des

Verwaltungsrats der

Abraxas Informatik

AG. Zuvor war Flatt

Mitglied der Konzern-

leitung der Adecco-

Gruppe und Mitglied

der Gruppenleitung

der Swisscom.
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